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Loren; (ab durch die Mitte) .
Melanie äu Max) . Der Herr Baron wollte nicht gehen ,

ohne dich zu begrüßen .
Max . Sehr liebenswürdig !
Masx und Baron (ſchütteln ſich die Hände) .

Garon . Ich will Sie nicht länger aufhalten . (Zu Melanie. )
Wir ſehen uns heute Abend bei Dürens . Ich muß daran
denken , mich in meinen Frack zu werfen . ( Im Abgehen beide
beobachtend, für ſich). Es iſt hier noch nicht ſo weit , als ich
dachte. Aber — ich kann warten . ( Durch die Mitte ab. )

Vierzehnter Auflrilt .
Melanie . Mar.

Mar ( dem Baron nachſehend) . Dieſer Baron hat dir früher
den Hof gemacht ?

MRelanie . Du ſollteſt freundlicher gegen ihn ſein . Er
meint es wirklich gut mit uns beiden .

Max . Ja , er ſah aus , als wollte er mich zu ſeinem Kammer⸗
herrn ernennen . ( Er geht wie ſuchend umher. )

Melanie . Was machſt du denn ?
Max . Ich überzeuge mich nur , ob nicht irgendwo hinter

einer Leinwand noch ein verſpäteter Bewunderer ſitzt oder
ſonſt ein Menſch , auf den ich Rückſicht nehmen muß .

Alelanie anit Wärme) . Nein , Max ! Jetzt gehöre ich ganz dir !
AMarx. Doch nicht ſo ganz . Ich ſtehe hier in meinem

Arbeitsrock , und du ſtrahlſt in Balltoilette . Du biſt ſchon
wieder geſchmückt — für andere . Ich darf dich nicht einmal
umarmen , aus Furcht , dieſes kunſtreiche Arrangement zu
zerſtören .

Melanie . Du weißt , daß ich mich am liebſten nur für
dich allein ſchmücken möchte , daß auch auf dem Ball meine
Gedanken bei dir weilen .

Marx. Jawohl . Und meine Gedanken weilen bei dir —
im Arbeitszimmer . Mir kommt es beinahe ſo vor , als
wären ausſchließlich unſere Gedanken miteinander verheiratet .

Melanie . Wie kannuſt du ſo ſprechen !
Max . Und wenn ich daran denke , welche gemütlichen

Abende wir verbrachten vor unſerer Verlobung , wie wir
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damals für einander empfanden , alle Sorgen und Beſtre⸗

bungen teilten , ſo präſentiert ſich mir unſere Hochzeit wie
eine Scheidung .

Melanie (holt eine Leinwand , zeigt ſie ihm) . Kennſt du das
noch ?

ax . Das iſt der erſte Entwurf zu meinem Porträt als

Bräutigam . Ein intereſſanter Männerkopf , es läßt ſich nicht
leugnen .

Melanie . Und erinnerſt du dich auch noch des Verſprechens ,
welches du mir damals gabſt ?

Aar . Welches meinſt du ? Ich gab dir mehrere .
Melanie . Mir zur Ausführung deines Bildes Modell zu

ſitzen . Wäre das nicht ein Mittel geweſen , traulich bei ein⸗
ander zu ſein ? Aber du wollteſt nicht .

Aax . Na , hör ' einmal , Melanie , ich habe dich doch nicht
nur geheiratet , um von dir gemalt zu werden . Ich will
dein Mann ſein , nicht dein Modell .

Melanie . Biſt du etwa nicht mein Mann ?
Aax . Ja gewiß ; der Standesbeamte hat es ſogar mit

voller Beſtimmtheif behauptet . Seitdem teile ich deine Woh⸗

nung ; ich habe das Vergnügen in dieſen behaglichen Räu⸗
men zeitweiſe mit dir zuſammenzutreffen , und die Leute , die
bei dir verkehren , nehmen es mir nicht übel , wenn ich mauch⸗
mal den Kopf zur Thür hereinſtecke . Außer dem Schlaf⸗
zimmer beſitzen wir ein Atelier , in welchem du malſt , ein

Boudoir , in welchem du empfängſt , ein Toilettezimmer , in

welchem du Toilette machſt , und ein Studierzimmer für mich,
in welchem ich ruhig arbeiten kann , wenn zufällig nebenan
kein Lärm gemacht wird ; außerdem eine Küche, in der nicht
gekocht wird , und eine Speiſekammer , in der ſich keine
Speiſen befinden . Mit einem Wort , ein recht gemütliches
Heim ! — Ich habe das alles ruhig hingenommen und die

lächerliche Rolle , die ich ſpiele , mit der Würde eines Philo⸗
ſophen getragen . Aber heute , als ich draußen — an un⸗

ſerem häuslichen Herde ſaß , da habe ich mich entſchloſſen ,
Eines zu verlangen und , wenn es nicht anders geht , zu er⸗
zwingen : daß ich vor aller Welt dein Mann bin und du
vor aller Welt meine Frau .

Melanie . Was du erzwingen willſt , das iſt mein eigener
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ſehulicher Wunſch , mein eifrigſtes Beſtreben , und wenn es
bis jetzt erfolglos blieb , ſo iſt niemand daran ſchuld als du!

Mak . Ich ! ?
Melanie . Ja , du allein ! Du willſt mein Mann ſein vor

aller Welt ? Warum ſperrſt du dich dann in deine Stube
ein ? Warum führſt du mich nicht in alle Welt , wie es
recht und billig wäre ?

Max . Es ſteht geſchrieben : Die Frau ſoll ihrem Manne
folgen . Aber es ſteht nicht geſchrieben : Der Mann ſoll ſeiner
Frau die Schleppe tragen .

Melanie . Du ſollſt mir nicht die Schleppe tragen , ſon⸗
dern den Arm reichen . Wer etwas ſein will , der muß
etwas aus ſich machen .

Max . Das iſt gerade der Grund , weshalb ich in meinem
Studierzimmer ſitzen bleibe .

Melanie . Nun gut ! Aber dann nimm dir wenigſtens Zeit ,
mit mir zuſammen zu ſein .

Mar . Dazu hätte ich immer Zeit , wenn du nur welche
hätteſt .

Melanie . Gleich heute Abend !
Mar (freudig) . Das wollteſt du wirklich ?
Melanie . Ja , laß uns von heute Abend ein neues Leben

beginnen ! Niemand ſoll uns mehr auseinander reißen ; wir
wollen unzertrennlich ſein !

Max . O Melanie , was verlange ich denn mehr ? Unzer⸗
trennlich ! Unzertrennlich ! ( umarmung . Pauſe . )

Melanie . Dann begleiteſt du mich auf den Ball zu Dürens ?
Nicht wahr ?

MRax. Ich ſoll meine Arbeit im Stich laſſen , um unter
all den langweiligen Menſchen herumzulaufen ? Um mich
mit dir im großen Schwarm zu verlieren ? — Nein , das

thu ich nicht .
Melanie . An wem liegt alſo die Schuld ?
Max . An dir ! Mußt du denn durchaus auf dieſen Ball

gehen ? Ich habe einen beſſeren Vorſchlag : bleibe hier!
Teile mein frugales Abendmahl und laß uns gemütlich
plaudern , wie in den ſchönen Zeiten vor unſerer Ehe !

Melanie . Ich habe bei Dürens zugeſagt .
Mar . Wir ſchicken binunter : du kommſt nicht . Ein plötz⸗

—.—
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licher Schnupfen , eine Migräne , ein Fieber . — Ja , ein

Fieber . — Ich gehe ſelbſt und ſage , daß du hier oben liegſt
und phantaſierſt !

Melanie . Die Einladung iſt mir zu Ehren veranſtaltet .
Max . So laß ihnen ſagen , ſie möchten ſich eine andere

Berühmtheit kommen laſſen .
Melanie . Der Kommerzienrat iſt außerdem im Begriff ,

mein Bild zu kaufen . Es geht nicht .
Mas lärgerlich ). Und wegen ſolcher kleinlicher Bedenken

läſſeſt du mich hier oben allein !
Melanie . Sind es nicht etwa auch kleinliche Bedenken ,

welche dich verhindern , mit mir hinunterzugehen ?
Max . Kleinliche Bedenken ! So nennſt du meine Wiſſen⸗

ſchaft ?ꝰ
Melanie . Nicht deine Wiſſenſchaft , aber deinen krankhaften

Ehrgeiz , deine übertriebene Haſt nach Stellung und Würden .
Habe ich neulich nicht einen Abend zu Hauſe verbracht ?
Aber was thateſt dud Kaum hatteſt du den Biſſen aus
dem Mund , ſo vergrubſt du dich wieder in deine Bücher
bis ſpät in die Nacht . Noch im Schlaf hielteſt du Reden
über den Langobardenkönig Alboin und ſeine Roſamunde .
Und ſo würde es mir ergehen heute und immer . Ich
könnte ſtumm dabei ſitzen und bewundern , wie du die Feder
eintunkſt und Krakelfüße machſt .

Masx. Dieſe Krakelfüße ſollen mir einen Namen machen .

11 Als ob man nicht leben könnte , ohne berühmt
zu ſein!

Max . Ja , weiß Gott , das könnte man , wenn man nicht
ſolch eine Frau hätte ! Biſt du nicht berühmt genug ? Aber dein
Heißhunger nach Berühmtheit iſt immer noch nicht geſtillt .

Melanie . Ich will in meiner Kunſt vorwärts kommen .
Max . Und ich in meiner Wiſſenſchaft .
Melanie . Dann muß ich eben wieder allein hinuntergehen .
Max . Und ich muß allein oben bleiben . (Kleine Pauſe . )
Melanie . Alſo das verſtehſt du unter einem gemütlichen

Plauderſtündchen !
Max . Und das ſind deine Begriffe von Unzertrennlichkeit !
Beide ( gehen erregt auf und ab).
Baron Croll ( kommt im Frack durch die Mitte) .
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